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Kreis Euskirchen. Nach einem Riss
von zwei Schafen Ende Januar im
Raum Rescheid, die auf das Konto
einesWolfsgehenkönnten–Proben
der Kadaver wurden ans NRW-Lan-
desamtfürNatur,UmweltundKlima
(Lanuk) übermittelt –, rückt erneut
das Wolfsmonitoring im Kreis Eus-
kirchen ins Blickfeld. Und hier ste-
hen einigeVeränderungen an.
So vereinbarten jetzt das Lanuk

und die Kreisjägerschaft bei einem
Treffen in Euskirchen eine deutlich
engere Zusammenarbeit als bisher.
Das istauchdeshalbnötig,weilviele
JägerzunehmenddasGefühlhatten,
dass ihre Meldungen nicht bearbei-
tet wurden.
Unabhängig davonwerden die Jä-

ger im Kreis aber auch ein eigenes
Monitoring und in der Folge ein
eigenesWolfskataster aufbauen. Sie
wollen ein realistisches Bild davon
bekommen, wo zu welchem Zeit-
punkt sich wie viele Wölfe aufhal-
ten.
„Dabei“, so Angela Schmitz von

derKreisjägerschaft,„gehtesdenJä-
gern absolut nicht darum, dass sie
Wölfe entnehmen wollen.“ Und be-
zieht sich damit auf den Fall, dass
einWolfsbestandineinerRegionge-
sichert ist und zur Regulierung ein
Abschuss von Wölfen möglich wür-
de.Die JägertreibteinanderesProb-
lemum:Fürsie istes imHinblickauf
vorgegebene Abschusspläne beim
Rotwild wichtig zu wissen, wo sich
Wölfeaufhalten.Denndort,woWöl-
fe sind, ändere sich gravierend das
Verhalten des Rotwildes. Es werde
scheuer und schließe sich etwa zu
Großrudeln zusammen, was eine
Bejagung schwierig bis unmöglich
mache. Dadurch gerieten Jäger
unterDruck,weil sieAbschusspläne
nicht erfüllen könnten.
Betreuen werden das digitale

Wolfskataster der Kreisjägerschaft
die StadtkyllerinTinaMommer,Ad-
ministratorin der Whatsapp-Grup-
pe„DerWolf in der Eifel-NRW-RLP-
Ostbelgien“, sowie Robin Varriale
vomHegering Hellenthal.

Mommerwird künftig als„Schalt-
stelle“ fungieren und die Meldun-
gen der Jägermit exaktenKoordina-
ten, Angaben, Fotos, Belegen und
Objekten an das Lanukweiterleiten.
Siekonntebis jetztschon70Dateien
ans Lanuk weiterreichen.
Varriale soll derweil die digitale

Karte so gestalten, dass Bereiche, in
denen Wölfe vermehrt auftreten,
zwar öffentlich gezeigt werden,
nicht aber die exakten Orte und Re-
viere. So soll Wolfstourismus ver-
hindert werden, der manchen Re-
vierinhabern erhebliche Probleme
bereitet undunter demdasWild lei-
det.
Wichtig für dasProjekt, soAngela

Schmitz, sei es, dass die Jäger die in-
frage kommenden Wildtierrisse
melden. Das vereinbarte Verfahren
betrifft aber nur Wildtierrisse und
Wolfssichtungen, etwa durch Foto-
fallen. BeiHaus-undNutztierrissen
bleibt es beim bisherigenMeldever-
fahren (siehe „Gerissene Haus- und
Nutztiere“).
Auch das Land will einiges än-

dern.DasMonitoringdesLandes, so
erklärte das Ministerium für Um-
welt, Naturschutz und Verkehr am
14. Januar in einer Sitzung des zu-
ständigen Fachausschusses in Düs-
seldorf,werdevomLanuknachbun-
desweit einheitlichen Standards
durchgeführt. Dabei handelt es sich
inerster LinieumgenetischeAnaly-

sen, aus denen die vom Lanuk ge-
nannten Zahlen zum Wolfsbestand
resultieren.
Doch gerade dieses Monitoring

steht seit längerem inderKritik,wie
Anfang Dezember eine öffentliche
Info-Veranstaltung im Euskirche-
ner Kreishaus verdeutlichte, in der
lebhaft und kontrovers über die
Rückkehr des Wolfs diskutiert wur-
de. Die Kreisverwaltung hatte die
Veranstaltung organisiert, um alle
Beteiligten an einen Tisch zu brin-
gen und die Diskussionen zu ver-
sachlichen.
Das Land, so die Stellungnahme

desMinisteriums, nehmedie vorge-
brachte Kritik am Wolfsmonitoring
im Kreis Euskirchen ernst. Sie gebe
Anlass,diebestehendenAbläufeso-
wie offene Sachverhalte systema-
tischzuüberprüfen.Sokündigtedas
Land an, 2026 mehrere Wolfs- und
Luchsberater(innen) aus dem Kreis
Euskirchen auszubilden.
Damit solle ein Beitrag zu mehr

Transparenz, Nachvollziehbarkeit
und gegenseitigem Verständnis ge-

leistet werden. Zugleich werde die
Zusammenarbeit mit den regiona-
len Akteuren gestärkt. Das Wolfs-
monitoring im Kreis Euskirchen
werde auf dieser Grundlage bei-
spielgebend für Nordrhein-Westfa-
len weiterentwickelt.
Daneben will das Lanuk noch in

der ersten Jahreshälfte einneues di-
gitales System bereitstellen, dass
eine effizientere und nachvollzieh-
barere Bearbeitung der eingehen-
den Meldungen ermögliche. Auch
davon werde das Wolfsmonitoring
landesweit profitieren.
Vorallemdie inderRegelsehr lan-

ge Bearbeitungszeit bei der fachli-
chen Bewertung gemeldeter Wolfs-
hinweise und Nutztierrisse sorgte
für großeVerärgerung imKreis Eus-
kirchen. Und schürte bei vielen die
Zweifel, dass die vom Lanuk ge-
nannten Zahlen den wirklichen
Wolfsbestand im Kreis spiegeln. So
gehen Landwirte und Jäger von
deutlich höheren Bestandszahlen
aus. Zumal die Entwicklung durch
den in den Eifelwäldern reich ge-

deckten Tisch, den sich schnell ein-
stellenden Nachwuchs und die Bil-
dungvonRudelnsehrdynamischist.
Zudemwurden im Kreis Euskirchen
auch außerhalb des offiziellen Ru-
dels im Nationalpark Eifel immer
wieder Wölfe mit Nachwuchs ge-
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Gerissene Haus- und Nutztiere per Telefon oder E-Mail dem Lanuk melden
Potenziell durchdenWolf verur-
sachteHaus- undNutztierschäden
sowieHinweise auf tote oder ver-
letzteWölfe sind vonden zwischen
demLandunddemKreis Euskirchen
getroffenen Vereinbarungennicht
betroffen.DieseFällesollenweiterhin
telefonisch direkt an das Lanuk ge-
meldetwerden. Daraufweist die
Kreisverwaltunghin.Die telefonische
Erreichbarkeit des Lanuk sei auch
außerhalb der üblichenGeschäfts-
zeiten sowie amWochenende und
an Feiertagen durch dieNachrich-

tenbereitschaftszentraleNRWge-
währleistet.

UmdieHalterinnenundHalter
vonWeidetieren zu unterstützen,
hat das LandNordrhein-Westfalen
dieHerdenschutzförderung imAu-
gust 2025 auf die gesamte Landes-
fläche ausgedehnt. Tierhaltungen
vonSchafen, ZiegenundGehegewild
in allenRegionendes Landes können
dadurch finanzielle Unterstützung
fürwolfsabweisendeMaßnahmen
beantragen. Die Kosten für investive

Herdenschutzmaßnahmenwerden
zu 100 Prozent vomLandübernom-
men. Die Landwirtschaftskammer
Nordrhein-Westfalenbieteteineaus-
führlicheBeratung zudenmöglichen
Herdenschutzmaßnahmen kosten-
los für alleWeidetierhalterinnen und
Weidetierhalter an. Auch Entschä-
digungen für SchädendurchWolfs-
risseanHaus-undNutztierenwerden
landesweit gezahlt, wobei je nach
Tierart entsprechendeAnforderun-
gen an getroffene Schutzmaßnah-
men gelten.

MöglicheNutztierrisse sollten dem
Lanuk innerhalb von 24 Stundenper
E-Mail unterwolf_nrw@lanuk.nrw.de
oder telefonisch unter 0 23 61/
3 05 33 22 (werktags von 9 bis 16
Uhr) gemeldetwerden. Außerhalb
derGeschäftszeiten geht das über
dieNachrichtenbereitschaftszent-
rale des Lanuk , Tel. 02 01/71 44 88.

Infos zumWolf sowie gemeldete
Nutztierfälle undWolfsnachweise
veröffentlicht das Lanuk online. (ch)
www.wolf.nrw

sichtet, etwa im Raum Dahlem-
Berk. Im Nachgang zu der Informa-
tionsveranstaltung gab es Mitte Ja-
nuar einen Austausch zwischen der
Kreisverwaltung, der Kreisjäger-
schaft und der Kreisbauernschaft
sowie dem Umweltministerium
NRW und dem Lanuk. Hierbei wur-
den konkrete Schritte vereinbart,
um das Wolfsmonitoring im Kreis
schneller und transparenter zu ge-
stalten.EinerdieserSchritte, soteil-
te der Kreis jetzt mit, sehe die Ver-
besserung der Zusammenarbeit
zwischen Lanuk und Kreisjäger-
schaft vor.
DerKreisbegrüßtesauch,dassdie

Zahl der Wolfs- und Luchsberater
nun erhöht wird. Tatsächlich war es
in der Vergangenheit so, dass allein
durch die geringe Zahl der ehren-
amtlich tätigen Wolfsexperten nur
die Begutachtung von Nutztierris-
sen,nichtabervongerissenenWild-
tieren möglich war. Bereits im ver-
gangenen Jahr hat die Ausbildung
von drei weiteren Wolfberatern aus
demKreisEuskirchenbegonnen,die

teils aber noch nicht abgeschlossen
ist.
Die Kreisjägerschaft Euskirchen

unterbreitete den Vorschlag, in je-
der Kommune zwei Ansprechperso-
nen bereitzustellen, die Hinweise
und Meldungen aus der Bevölke-
rung zu potenziellen Wolfssichtun-
gen und Wildtierrissen entgegen-
nehmen. Dazu haben die Hegeringe
Leute benannt. Es wurden elf Han-
dys beschafft, unter denen die An-
sprechpersonen zu erreichen sein
sollen. Sie werden Meldungen nach
vorab vereinbarten Kriterien vorfil-
ternunddannüberdasdigitaleMel-
deformular an das Lanuk weiterge-
ben. Die detaillierte Dokumenta-
tionderFälleunddieSicherstellung
von genetischen Proben erfolgt im
Anschluss nach wie vor durch die
vom Lanuk ausgebildeten und be-

auftragten Luchs- und Wolfsbera-
tenden des Landes NRW.
Damit die von der Kreisjäger-

schaft gestellten Ehrenamtler ein-
schätzen können, welche Meldun-
gen für das Lanuk im Rahmen des
Wolfsmonitorings interessant sind
und welche Merkmale auf einen ty-
pischen Wolfsriss hindeuten, will
das Lanuk laut Kreisverwaltung
kurzfristig im ersten Quartal 2026
eine Online-Schulung für diesen
ausgewählten Personenkreis der
Kreisjägerschaft Euskirchen anbie-
ten.
InZukunft solle eseineklarePrio-

risierung bei der Begutachtung von
Wildtierrissen geben, bei denen der
Verdacht besteht, dass sie auf das
Konto vonWölfengehen. Sowerden
Risse von Wildtieren nur dann
untersucht, wenn sie noch frisch
sind. Das heißt: nicht älter als 24
Stunden.
Zwischenzeitlich hat das Lanuk

auchdieMöglichkeiteingeführt,ge-
fundene Kotproben, die vonWölfen
stammen können, imRahmen eines
Losungsmonitorings untersuchen
zu lassen. Dazu wird nun eine Eh-
renamtlerin aus dem Kreis Euskir-
chenvorOrt vomLanuk inder gene-
tischen Probenentnahme an Wolfs-
losungen (Kot) geschult. Dabei han-
delt es sich ebenfalls umTinaMom-
mer.
Unabhängig vondiesenVereinba-

rungen plant das Lanuk laut Kreis
auchdie Intensivierungdeseigenen
aktiven Wolfsmonitorings im Kreis
Euskirchen. Dies soll durch ein ge-
zieltes Fotofallen- und Losungsmo-
nitoring umgesetzt werden.
Achim Blindert, Allgemeiner Ver-

treterdesLandrats, begrüßt ineiner
Pressemitteilung die getroffenen
Vereinbarungen. „Ich freue mich,
dasswir in kurzer Zeit konkreteVer-
besserungen erreichen konnten.
Entscheidend ist, dass Meldungen
zumöglichenWolfsrissenjetztzügi-
ger abgearbeitetwerdenundgleich-
zeitig die Strukturen vor Ort ge-
stärkt werden. Somit kann die Zu-
sammenarbeit mit regionalen Ak-
teuren gestärkt und dasMonitoring
weiterentwickelt werden.“
LandratMarkus Ramers, der auch

imHinblick auf die kontroverseDis-
kussion in der Bevölkerung klare
Abläufe und eine verlässliche, zügi-
ge Bearbeitung der Hinweise nach
einheitlichen Standards gefordert
hatte, zeigt sich zufrieden über die
ErgebnissederGespräche:„Dassdas
Monitoring vor Ort vom Lanuk nun
besser aufgestellt werden soll, ist
ein Schritt in die richtigeRichtung.“

Wie vieleWölfe, hier ein Symbolfoto, tatsächlich den Kreis Euskirchen durchstreifen, interessiert nicht nur die Jäger. Foto: Anton Luhr

Tina Mommer soll Schaltstelle zwi-
schen der Kreisjägerschaft und dem
Lanukwerden.Foto: Christoph Heup

UmdieDiskussionenüber denWolf im Kreis Euskirchen zu versachlichen, lud LandratMarkus Ramers AnfangDezem-
ber zu einer Informationsveranstaltung ins Kreishaus ein. Der Andrang dazuwar enorm. In der Folge kam es zuweite-
ren Gesprächen, die für den Kreis Euskirchen Veränderungen beimMonitoring bringen. Foto: Tom Steinicke

Angela Schmitz
Kreisjägerschaft Euskirchen

Es geht den Jägern
absolut nicht

darum, dass sieWölfe
entnehmenwollen

MarkusRamers
Landrat desKreises Euskirchen

DassdasMonitoring
vor Ort vomLanuk

nun besser aufgestellt
werden soll, ist ein Schritt
in die richtige Richtung

AchimBlindert
AllgemeinerVertreter des Landrats

Entscheidend ist,
dassMeldungen zu

möglichenWolfsrissen
jetzt zügiger abgearbeitet
werden und gleichzeitig
die Strukturen vor Ort
gestärktwerden

Kreisjägerschaft richteteinedigitaleWolfskarteein
EngereZusammenarbeitmitdemLanukvereinbart–HegeringebenennenAnsprechpersonen–LandwillmehrWolfsberatendeausbilden


